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354 DIE BERNER WOCHE

tion Befallen. Einfangs Sommer 1915 bilbete ©nglanb einen
befonberen ©tunitionsbienft, an bellen Spibe fid) ßlopb
©eorge Hellte. Diefer oerftanb es, bie ted)nifd)en 9JlögIitf)=
leiten bes oereinigten Königreichs 3roedentfprecbenb cingu»
richten, 311 oerroerten unb ber ßanbesoerteibigung bienftbar
311 machen. Das fianb rourbe in 40 ©egirte eingeteilt unb
unter Die Auf ficht einer örtlichen ©ehörbe bes ©tunitions»
ausfd/uffes geftellt. Alle ©Sertftätten, bie innert fiir3e|ter
3eit ©tunition ober ©eroaffnungsteile berftellen tonnten,
tourben requiriert.

Die fetgige Beiftungsfäbigfeit bicfer TÇabriïen illuftrieren
folgenbe Angaben: Die monatlidje ©rgeugung ber ©roh»
lalibrigen ©efdjübe ergibt beute ungefähr bas Doppelte bes
®efd)übmaterials, bas 311t 3eit ber ©riinbung bes ©tuni»
tionsminilteriums überhaupt oorbanben mar. Die Serftellung
ber Saubiben tourbe oerbreifacf)t, bie ber 18»cnt ©efdjiibe er»

reichte pont 3uni 1915 bis auf 3uli 1916 bas 0fünffad)e
pon Dem, mos feit .Kriegsausbruch bis ©nbe SCRai 1915 ber»

geftellt roorben mar. Die ©rjeugung oon ©efdjoffen i|t beute
gegenüber ber oon 1915 oerbunbertfad)t. 2Bäl)renb ber
Artillerieoorbereiiung, bie betn Eingriffe an ber Somme oor»
ausging, tourben roöcbentlicb an ©efcboffen tleinen unb mitt»
leren Kalibers eine ©fenge Oerfdjoffcn, bie ber glich, bie

©nglanb insgefamt roäbrenb ber erften elf Kriegsmonate
überhaupt berftellte. ©Sas bie ©ranaten angebt, fo mürben
in 3roei Dagen beren mehr oerbraudbt, als im gan3eu ob»
genannten 3eitraum bergeftellt roorben roaren. Auf iebes
©tafd)inengeroebr, bas beut Seere roäbrenb ber erften elf
©tonate bes Krieges geliefert roerben tonnte, lommen nun
bereit 18. Der Sprengftoffocrbraud) i|t gegenroärtig gegen»
über bent ber erften Kriegsseit oergroölftaufenbfacbt unb
trobbem fann ber ©ebarf gebedt roerben.

Die 3abl ber in ben ©tunitionsroertftätten beldjäftigten
Beute beläuft fid) auf 2Va ©tillionen, roooon ungefähr 500,000
grauen, beren ©ignung fid) in iiberrafebenber ©Seife be»

roäbrt bat. ©in3ig ber ©rüfungsbienft ber ©efdfoffe beldjaftigt
30,000 Beute, beren gröberer Seil aus grauen beftebt. ©or
bem Kriege hatten roenige oon biefen ©elegenbeit gehabt,
eine ©ranate aud) nur 3U feben, gefd)roeige benn, über beren
Serftelluugsart unb bie Auforberungen, bie man baran ftellt,
|icb Hedjenfdjaft 311 geben. Hidjfbeftoroeniger genügen lie
beute ihrer Hadjprüfungsarbeit mit einer ®efd)idlid)teit,
bie man ebebem nur bei Fachleuten mit tedqtifdfer ©ilbung
oorausfetjte. 3ubem muh ermähnt roerben, bah groangig
©rogent ber ©rgeugniffe ber englifdjen ©tetallinbuftrie unb
Socböfen an bie Serbüttbeten abgeben. (Sdjlufg folgt.)

IDänsbübeL
©011 Sermann S e f f e.

(Fortfeigung.)

Stationen gingen oorüber, unb id) mérité es taunt, als
roär' es ein Schnelfeug. Ilm ©nbe tarnen mir nach ©itrol»
fingen uitb muhten alle ausfteigen. Da hatte id) brei Stunben
3eit, mir bas Stäbtlein att3u|cben, ein ©ier 3U trinten unb
311 erfahren, bah bie Saîriftei mit ben alten Sd)nibereien
beut' ge|d)loffen unb ber Htebner nicht 3U Saufe |ei. ©3as
lag baran, id) roürbe ja halb roieber bertommen. ©tein 23ier
tränt id) in einem ©Sirtsgarten unter runben Kaftanien»
tronen, unb um bie Seimtebr nicht 3U oer|äumen, ging id)
geitig gunt Salmbof guriid, roo id) burd)s Fenftertein bem
©eamteii beim Delegrapbieren 3u|ab. Dod) mertte id) balb,
bah hier bie ©erbältniffe grohartiger roaren. Der ©orftanb
fdjidte mehrmals unroillige 23lide heraus, ba mein 3u|d)auen
ihn ärgerte, unb ba id) nod) fteben blieb, rife er Das gfenlter
auf unb rief: ,,©Sas gibt's? ©Sollen Sie ein 23iIIet? Der
3ug gebt erft in einer halben Stunbe!"

3d) 30g ben Sut 1111b fagte: „Hein, bante. 3d) habe ein
Abonnement." Da tourbe er höflicher unb bulbete mid)
roeiter am f?en|ter, roäbrenb er feinen ©apierftreifen punt»
tierte. Die 3eit oerging, man tonnte einfteigen. ©s rourbe
|d)on abenblid), als roir bahinfuhren, aber bie Sage |inb im
3uni lang, unb als roir nach' ©Särisbübel tarnen, ftanb noch
immer bie Sonne am Simtnel unb fdjien gar golben unb
roarm auf bie ©ahnboffenfter unb bie farbigen Heltenftöde.
Das ©tübdjen, nad) beut id) biesmal ohne 3eitoer|äumnis
ausfd)aute, roar nid)t ba, unb ba |d)ien mir ber gange ©lang
unnot unb oerfchroenbet. Aber gerabe als er oorne roieber
febnob unb gifdjte, unb ber Sd)affner, bem nahen ffreierabenb
entgegen, mit oerboppeltem ©ifet bie Düren gufcblug, ba
erfdjien am Britten Senfter groh unb |d)ön bas bunîelbaarige
©täbchen, lächelte auf ben abbampfenben 3ug herunter unb
machte bas Freubenflämmlein in mir roieber hod) aufglühen,
©tir |d)ien biesmal, ihr Saar fei bod) nicht gan3 fd)roarg,
fonbern habe einen hellen, ia fa|t golbigen Schein tn fid)
oerborgen, bod) mochte bas aud) oielleid)! nur oon ber
Abeubfonne bertommen.

II.
3ufrieben mit meiner Heile 1111b bem fo hingebrachten

halben Dag tarn id)' nad) Saroang an, roo id) roieber ber
einige gabrgaft roar unb 00m Aorftanb mit einer ermun»
ternben Art oon Kollegialität begrübt rourbe, als hinge
ich' burd) mein Abonnement nun nahe mit bem ©ifenbabn»
roefen 3u|ammen. Daheim in meiner 23auerntammer |ab
mid) alles ein roenig troftlos an, als |ei id) gar lange 3eit
fort geroefen unb oor bem ©in|d)lafen nahm id) mir oor,
am anbern Dag roieber nad) SBitrolfingen 3U reifen. Dann
roäre oermutlid) bie Saîriftei mit ben tun|tge|d)icbtliihen
Haritäten geöffnet, bas ©ier roürbe unter ben fdjattigen
Kaftanien roieber oortrefflid) fd)meden, Der bortige ©ahn»
Beamte roürbe ben Stammgaft in mir erfennen unb freunb»
Iidjer fein, mir oielleidjt fogar bas Delegrapbieren geigen,
roorauf id) längft neugierig roar. Hiöglid)erroei|e roürbe
aud) in 2Bärisbübel bas Fräulein roieber hinter ben Hägelein
fteben, auf alle f^älle aber roürben bie Helten ba fein, unb
bie fÇabrt toftete mid)' ja geioi||ermahen nichts.

Dennoch' aber blieb id) ben anbern Dag in Saroang.
©s roar mir eingefallen, jenes Srräulein tonnte bod) am
©nbe finben, ich tomme ibretroegen |d)on roieber, unb möchte
beleibigt fein ober mid) lonft falfd) beurteilen. So blieb
id) benn ba, be|ud)te bie Dampfgiegelei unb lag Den Had)»
mittag mit einem Hetlamebeftchen im Seu, bis ber Sunger
mid) ins Dorf trieb.

Am näcbfteii Htittag jebod) |d)ien mir bie Heile bod) an»
gängig. 3d) tonnte ja, falls bas fd)öne 9Häbd)en fein freunb»
fiches ©efidjt machte, mich' in Den Wagen gurüdgieben unb |ie
nur oerltohlen betrachten. Aud) roollte id) nun bie Altertümer
oon ffiitrolfingen ent|d)ieben einmal feben unb aud) fonft
Die ©elegenbeit benuhen, mit meinem ©illett biefe ©egenb
red)t tennen 311 lernen unb mancherlei ©eobadjtungen unb
Stubieu 311 machen. Darum reifte id) mit gutem ffieroiffen
ab, fab bett Schläfer unb ben ©iebbänbler unb bie meiften
anberen Htitreifenben oon oorgeftern roieber einfteigen, gab
bem Schaffner eine 3igarre unb fühlte mid) in bem 3ug
fdjon recht eingebürgert unb 3uget)örig. ©troas oor ©Säris»
biihel Hellte id) mid) auf bie Bauer unb fab halb bas
fteinerne ©ebäube, ben ©rieftaften unb bie ©tumenfenfter
auftauchen, roo id) mir im Sergen eine Heine Seimat unb
©ebantenberberge erriefetet hatte. Auch roich ich gar nicht
00m ©Iah, als an ihrem alten Drte bas 9Häbid)en erfchien
unb fid)' ben 3ug anfal). Sie fdjaute 3uerft nach bem tleinen
©oupé im oorbern ©Sagen, unferer 3ioeiten Klaffe, Die jebod)
leer roar, bann nad) unferen Srenftern, unb ba entbedte fie
mid) richtig, fat) mir roieber ins ©efidht unb mir fd)ien, fie
habe ein gan3 Heines, fd)önes flädjeln barin aufgetan, bas
id)' 3toar teinesroegs auf mid) be3ieben Durfte, bas id) aber als
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tion befassen. Anfangs Sommer 1315 bildete England einen
besonderen Munitionsdienst, an dessen Spitze sich Llopd
George stellte. Dieser verstand es, die technischen Möglich-
leiten des vereinigten Königreichs zweckentsprechend einzu-
richten, zu verwerten und der Landesverteidigung dienstbar
zu machen. Das Land wurde in 43 Bezirke eingeteilt und
unter die Aufsicht einer örtlichen Behörde des Munitions-
ausschusses gestellt. Alle Werkstätten, die innert kürzester
Zeit Munition oder Bewaffnungsteile herstellen konnten,
wurden requiriert.

Die jetzige Leistungsfähigkeit dieser Fabriken illustrieren
folgende Angaben: Die monatliche Erzeugung der Groß-
kalibrigen Geschütze ergibt heute ungefähr das Doppelte des
Geschützmaterials, das zur Zeit der Gründung des Muni-
tionsministeriums überhaupt vorhanden war. Die Herstellung
der Haubitzen wurde verdreifacht, die der 13-cm Geschütze er-
reichte vom Juni 1915 bis auf Juli 1916 das Fünffache
von dem, was seit Kriegsausbruch bis Ende Mai 1915 her-
gestellt worden war. Die Erzeugung von Geschossen ist heute
gegenüber der von 1915 verhundertfacht. Während der
Artillerievorbereitung, die dem Angriffe an der Somme vor-
ausging, wurden wöchentlich an Geschossen kleinen und mitt-
leren Kalibers eine Menge verschossen, die der glich, die

England insgesamt während der ersten elf Kriegsmonate
überhaupt herstellte. Was die Granaten angeht, so wurden
in zwei Tagen deren mehr verbraucht, als im ganzen ob-
genannten Zeitraum hergestellt worden waren. Auf jedes
Maschinengewehr, das dem Heere während der ersten elf
Monate des Krieges geliefert werden konnte, kommen nun
deren 18. Der Sprengstoffverbrauch ist gegenwärtig gegen-
über den: der ersten Kriegszeit verzwölftausendfacht und
trotzdem kann der Bedarf gedeckt werden.

Die Zahl der in den Munitionswerkstätten beschäftigten
Leute beläuft sich auf 2 Millionen, wovon ungefähr 500,000
Frauen, deren Eignung sich in überraschender Weise be-

währt hat. Einzig der Prüsungsdienst der Geschosse beschäftigt
30,000 Leute, deren größerer Teil aus Frauen besteht. Vor
dem Kriege hatten wenige von diesen Gelegenheit gehabt,
eine Granate auch nur zu sehen, geschweige denn, über deren
Herstellungsart und die Anforderungen, die man daran stellt,
sich Rechenschaft zu geben. Nichtdestoweniger genügen sie

heute ihrer Nachprllfungsarbeit mit einer Eeschicklichkeit,
die man ehedem nur bei Fachleuten mit technischer Bildung
voraussetzte. Zudem mutz erwähnt werden, dah zwanzig
Prozent der Erzeugnisse der englischen Metallindustrie und
Hochöfen an die Verbündeten abgehen. (Schluß folgt.)

»»» »»»

Wäl-i5bühel.
Von Hermann Hesse.

(Fortsetzung.)

Stationen gingen vorüber, und ich merkte es kaum, als
wär' es ein Schnellzug. Am Ende kamen wir nach Bitrol-
fingen und mutzten alle aussteigen. Da hatte ich drei Stunden
Zeit, mir das Städtlein anzusehen, ein Bier zu trinken und
zu erfahren, daß die Sakristei mit den alten Schnitzereien
heut' geschlossen und der Metzner nicht zu Hause sei. Was
lag daran, ich würde ja bald wieder herkommen. Mein Bier
trank ich in einem Wirtsgarten unter runden Kastanien-
krönen, und um die Heimkehr nicht zu versäumen, ging ich

zeitig zum Bahnhof zurück, wo ich durchs Fensterlein dem
Beamten beim Telegraphieren zusah. Doch merkte ich bald,
daß hier die Verhältnisse großartiger waren. Der Vorstand
schickte mehrmals unwillige Blicke heraus, da mein Zuschauen
ihn ärgerte, und da ich noch stehen blieb, ritz er das Fenster
auf und rief: ,,Was gibt's? Wollen Sie ein Billet? Der
Zug geht erst in einer halben Stunde!"

Ich zog den Hut und sagte: ..Nein, danke. Ich habe ein
Abonnement." Da wurde er höflicher und duldete mich
weiter am Fenster, während er seinen Papierstreifen punk-
tierte. Die Zeit verging, man konnte einsteigen. Es wurde
schon abendlich, als wir dahinfuhren, aber die Tage sind im
Juni lang, und als wir nach Wärisbühel kamen, stand noch
immer die Sonne am Himmel und schien gar golden und
warm aus die Bahnhoffenster und die farbigen Nelkenstöcke.
Das Mädchen, nach dem ich diesmal ohne Zeitversäumnis
ausschaute, war nicht da, und da schien mir der ganze Glanz
unnot und verschwendet. Aber gerade als er vorne wieder
schnob und zischte, und der Schaffner, dem nahen Feierabend
entgegen, mit verdoppelten! Eifer die Türen zuschlug, da
erschien am dritten Fenster groß und schön das dunkelhaarige
Mädchen, lächelte auf den abdampfenden Zug herunter und
machte das Freudenflämmlein in mir wieder hoch aufglühen.
Mir schien diesmal, ihr Haar sei doch nicht ganz schwarz,
sondern habe einen hellen, ja fast goldigen Schein in sich

verborgen, doch mochte das auch vielleicht nur von der
Abendsonne herkommen.

II.
Zufrieden mit meiner Reise und dem so hingebrachten

halben Tag kam ich nach Hawang an, wo ich wieder der
einzige Fahrgast war und vom Vorstand mit einer ermun-
ternden Art von Kollegialität begrüßt wurde, als hinge
ich durch mein Abonnement nun nahe mit dem Eisenbahn-
wesen zusammen. Daheim in meiner Vauernkammer sah
mich alles ein wenig trostlos an, als sei ich gar lange Zeit
fort gewesen und vor dem Einschlafen nahm ich mir vor.
am andern Tag wieder nach Bitrolfingen zu reisen. Dann
wäre vermutlich die Sakristei mit den kunstgeschichtlichen
Raritäten geöffnet, das Bier würde unter den schattigen
Kastanien wieder vortrefflich schmecken, der dortige Bahn-
beamte würde den Stammgast in mir erkennen und freund-
licher sein, mir vielleicht sogar das Telegraphieren zeigen,
worauf ich längst neugierig war. Möglicherweise würde
auch in Wärisbühel das Fräulein wieder hinter den Nägelein
stehen, auf alle Fälle aber würden die Nelken da sein, und
die Fahrt kostete mich ja gewissermaßen nichts.

Dennoch aber blieb ich den andern Tag in Hawang.
Es war mir eingefallen, jenes Fräulein könnte doch am
Ende finden, ich komme ihretwegen schon wieder, und möchte
beleidigt sein oder mich sonst falsch beurteilen. So blieb
ich denn da, besuchte die Dampfziegelei und lag den Nach-
mittag mit einem Reklameheftchen im Heu, bis der Hunger
mich ins Dorf trieb.

Am nächsten Mittag jedoch schien mir die Reise doch an-
gängig. Ich konnte ja, falls das schöne Mädchen kein freund-
liches Gesicht machte, mich in den Wagen zurückziehen und sie

nur verstohlen betrachten. Auch wollte ich nun die Altertümer
von Bitrolfingen entschieden einmal sehen und auch sonst
die Gelegenheit benutzen, mit meinem Billett diese Gegend
recht kennen zu lernen und mancherlei Beobachtungen und
Studien zu machen. Darum reiste ich mit gutem Gewissen
ab. sah den Schläfer und den Viehhändler und die meisten
anderen Mitreisenden von vorgestern wieder einsteigen, gab
dem Schaffner eine Zigarre und fühlte mich in dem Zug
schon recht eingebürgert und zugehörig. Etwas vor Wäris-
bühel stellte ich mich auf die Lauer und sah bald das
steinerne Gebäude, den Briefkasten und die Blumenfenster
auftauchen, wo ich mir im Herzen eine kleine Heimat und
Gedankenherberge errichtet hatte. Auch wich ich gar nicht
vom Platz, als an ihrem alten Orte das Mädchen erschien
und sich den Zug ansah. Sie schaute zuerst nach dem kleinen
Eoupê im vordern Wagen, unserer zweiten Klasse, vie jedoch
leer war, dann nach unseren Fenstern, und da entdeckte sie

mich richtig, sah mir wieder ins Gesicht und mir schien, sie

habe ein ganz kleines, schönes Lächeln darin aufgetan, das
ich zwar keineswegs auf mich beziehen durfte, das ich aber als
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ein fdjönes (Ereignis in ber Stille unbebenflid) mitfeierte.
Sie ftanb mieber etwas in ber Stube 3urüd, baff nicht
ieber fie feben tonnte, unb iljr Saar fab kht mieber oöllig

baf id) mir nun oorftellen burfte, fie bente oielleidjt aud)
an mid), roie id) an fie unb madje fid) ©ebanfen über ben
fremden jungen fötann.

Gdouard Vallet, Sauiczc. Vaterland nur dir!
Karte zur Bundesfeier 1917.

fd)toar3 aus, aud) bie îtugen im bellen, blaffen ©efiebt
buntelten tief. 3m Abfahren fchaute icb immer nodj hinauf
unb behielt fie im 3Iuge, unb audj fie blieb fteben, unb id)
fab fie nod), als fie fd)on gan3 tiein unb undeutlich rourbe.
2Rir tarn es oor, fie Iäd)Ie jetjt überaus lieb unb beglich,
gerabe auf mid) 311, bod) mar bas mehr ein Spiel meiner
(Einbildung als SBabrljeit, benn ihr Cöefid)t mar in foleber
(Entfernung nur noch, als ein lid)ter fyled 3U ertennen.

Da id) nidjt muffte, roie fie hieb, unb mich aud) nid)t
getraute, jemanb 3U fragen, tonnte id) mid) auf ber gansen
fîabrt barüber befinnen unb fdjöne Stamen für fie ausbenten.
Debroig fdjien mir anfänglich bas Sîid)tige unb Sdjönfte,
bodj fab id) halb roiebet ein, bab ©ertrub bod) weit feböner
unb paffenber mar, unb nun batte fie bei mir ben Stamen
©ertrub, unb wenn id) 3U meinen ©ebanten oon oorgeftern
bie beutigen Sorftellungen unb ben Stamen tat, fo hatte
id)i non ber Unbetannten fdjott ein recht gutes Silb.

3n Sitrolfingen fab id) bie Satriftei unb bie alten
gefdjnibten Stuhllehnen unb gemeibelten ©rabtafetn oer=
roiebener Herren unb SIeriter, hielt jebod) nicfjt all3ulange
babei aus unb mar bereiten mieber auf ber Station, roo
unfere Sofomotioe geölt mürbe unb Sßaffer betam. Der
Sorftanb erroiberte meinen ©rufe höflich unb fragte fogar,
ob id) aus SBärisbühel tomme. 511s ich fagte, nein, aus
Daroang, rühmte er bie (Entroidlung ber bortigen 3iegelei
unb fprad) bie Sermutung aus, idj fei bort angefteüt. 3cb
lieb ihn bei biefem ©tauben, ber mir nur förberlid) fein
tonnte, unb ba id) in ben 3ug ftieg, mar mir's, als täte ich
bas febon 3um bunbertften fötale, unb als hätte idj roirflid)
auf ber Sotalbahn unb in ber ©egenb etroas 311 fudjen.

Die Sonne fdjien abenblidj unb gotben über bie SBiefen
unb roten Dächer, als mir nadj SBärisbühel tarnen, ber Heine
Sub mar aud) mieber ba, biesmal ohne ben Spibedjunb, unb
broben ftanb fdjon roartenb bas SStäbcben, hatte einen
Sonnenftrabt in ben Daaren unb auch einen 5fbglan3 baoon
auf bem ©efid)t, fo baff id) fie recht beutlich betrachten
tonnte. 3d) fdjäbte fie auf 3roan-3ig 3abre. Unb biefes
SJtaT mar -es teine (Einbilbung — als ber 3ug an3og unb
ins Stollen tarn, glühte auf ihrem bellroten SStunb ein
tiares, be^iges ßäd)eln auf, unb mit biefem ßädjeln im
©cfid)t fat) fie mir in bie Slugen, bab mir bas Sers lachte
unb 3itterte. Schau, badjte id), fie tennt bid) nodj unb
nimmt bir nichts übel! Unb es tat mir in ber Seele roobl,

eugene Burnand, Brcffonnaz. Uluttcr Beluetia.
Karte zur Bundesfeior 1917.

Stun mar ich alfo, menn aud) nicht sum erften SJtale,
oerliebt, unb biefer 3uftanb gefiel mir äufjerft roobl. Die
Sangeroeile mar oollftänbig oergangen, unb id) fchämte mid)
oor mir felber, bab ich in ber fdjönen ©egenb noch füglich
fo taub unb faul umher getrottelt mar. Die SBälber lagen
jebt am SSiorgen fo töniglid) unb friedlich hinter ben heilen
Selbem, roie ber berrlichfte Dichter es nidjt Jagen tonnte,
unb bie Serge in ber Seme fdjauten fo ftill unb gebanfein
00II herüber, bab ich beftänbig 3U fdjauen unb 3U beuten
hatte unb mir ber nädjfte Dag fdjnell unb leicht oergiug
roie nod) feiner in biefem Dorf. Ueberall mar ©ottes
Schöpfung am Sßert unb alles glätte oon Sicht unb
Sebensmonne.

(Schlub folgt.)

3um 1.- fluguft.
SIIs oor brei 3ahren bie ffreubenfeuer auf unfereit

Sergen unb Dügeln im glammenfeheine bes auflodernden
SBeltbraubes oerbtabten, als ber 3ubel 3ur SBieberfebr
unferes greiheitstages im Sdjreden über bas furdjtbare
Unheil, bas über (Suropa losgebrodjen mar, jät) oerftummte,
ba ahnten nur roenige oon uns ben Umfang unb bie
Sdjroere ber Sataftrophe. Deute miffen mir, bab bie Sor-
ausfagen ber fcfjroärjeften Seffimiften 2ßahrheif gemot ben
finb unb bab mir nod), immer an einem bunflen Serge fteben,
über ben es feinen SU eg hinüber 3um frieden 311 geben
fdjeint. 2Bir tonnen bie Datfadjen tuenden roie mir roollen,
fie alle laffen ben 3ufunftshimmel mit ferneren 3Bölten
bebedt erfdjeinen, durch bie ber griebensftern nicht hindurch
3u ftrahlen oermag. Stod) glauben alle Sämpfer an ben Sieg
ihrer SBaffen unb an ben ^rieben, ben fie biftieren roollen.
Seine Sartei ift burdj bie (Ereigniffe ge3roungen morden, auf
biefe Doffrtung ^ oersichten, ©in merfroürbiges Sräftefpicl
läbt halb in bie eine, halb in bie anbete Schale ber Sd)id=
falsroage ein ©reignis fallen, bas jebesmal bie gefunfene
Doffnung ber tampfesmüben Sartei mieber belebt, ohne
ben Siegesglauben ber anbern Sartei 3U 3erftören. ÜRit
fchier unheimlicher Srä3ifiou folgen fith bie triegsoerlän»
gernben ©reigniffe: ben uneingefdjräntten Unterfeebootsfrieg
mog ber ©intritt itmeritas in ben Stieg auf; ber großen
Dffenfioe ber iluhenmäd)te, bie bie ©ntfdjeibung bringen

IN VNO KILO 355

ein schönes Ereignis in der Stille unbedenklich mitfeierte.
Sie stand wieder etwas in der Stube zurück, daß nicht
jeder sie sehen konnte, und ihr Haar sah jetzt wieder völlig

daß ich mir nun vorstellen durste, sie denke vielleicht auch
an mich, wie ich an sie und mache sich Gedanken über den
fremden jungen Mann.

VâNet, 5smàe. Vttcrlancl nur Mr!
Karte zur IZunâcsseîcr 1SI7.

schwarz aus, auch die Augen im hellen, blassen Gesicht
dunkelten tief. Im Abfahren schaute ich immer noch hinauf
und behielt sie im Auge, und auch sie blieb stehen, und ich
sah sie noch, als sie schon ganz klein und undeutlich wurde.
Mir kam es vor, sie lächle jetzt überaus lieb und herzlich,
gerade auf mich zu, doch war das mehr ein Spiel meiner
Einbildung als Wahrheit, denn ihr Gesicht war in solcher
Entfernung nur noch als ein lichter Fleck zu erkennen.

Da ich nicht wußte. wie sie hieß, und mich auch nicht
getraute, jemand zu fragen, konnte ich mich auf der ganzen
Fahrt darüber besinnen und schöne Namen für sie ausdenken.
Hedwig schien mir anfänglich das Richtige und Schönste,
doch sah ich bald wieder ein, daß Gertrud doch weit schöner
und passender war, und nun hatte sie bei mir den Namen
Gertrud, und wenn ich zu meinen Gedanken von vorgestern
die heutigen Vorstellungen und den Namen tat, so hatte
ich von der Unbekannten schon ein recht gutes Bild.

In Bitrolfingen sah ich die Sakristei und die alten
geschnitzten Stuhllehnen und gemeißelten Grabtafeln ver-
wichener Herren und Kleriker, hielt jedoch nicht allzulange
dabei aus und war beizeiten wieder auf der Station, wo
unsere Lokomotive geölt wurde und Wasser bekam. Der
Vorstand erwiderte meinen Gruß höflich und fragte sogar,
ob ich aus Wärisbühel komme. Als ich sagte, nein, aus
Hawang, rühmte er die Entwicklung der dortigen Ziegelei
und sprach die Vermutung aus, ich sei dort angestellt. Ich
ließ ihn bei diesem Glauben, der mir nur förderlich sein
konnte, und da ich in den Zug stieg, war mir's, als täte ich
das schon zum hundertsten Male, und als hätte ich wirklich
auf der Lokalbahn und in der Gegend etwas zu suchen.

Die Sonne schien abendlich und golden über die Wiesen
und roten Dächer, als wir nach Wärisbühel kamen, der kleine
Bub war auch wieder da, diesmal ohne den Spitzerhund, und
droben stand schon wartend das Mädchen, hatte einen
Sonnenstrahl in den Haaren und auch einen Abglanz davon
auf dem Gesicht, so daß ich sie recht deutlich betrachten
konnte. Ich schätzte sie auf zwanzig Jahre. Und dieses

Mal war es keine Einbildung — als der Zug anzog und
ins Rollen kam. glühte aus ihrem hellroten Mund ein
klares, herziges Lächeln auf, und mit diesem Lächeln im
Gesicht sah sie mir in die Augen, daß mir das Herz lachte
und zitterte. Schau, dachte ich, sie kennt dich noch und
nimmt dir nichts übel! Und es tat mir in der Seele wohl,

Eugène kuriiZlut, kressonnaz. Mutter Helvetia.
Karle zur kuuüesfeier 1SI7.

Nun war ich also, wenn auch nicht zum ersten Male,
verliebt, und dieser Zustand gefiel mir äußerst wohl. Die
Langeweile war vollständig vergangen, und ich schämte mich
vor mir selber, daß ich in der schönen Gegend noch kürzlich
so taub und faul umhergetrottelt war. Die Wälder lagen
jetzt am Morgen so königlich und friedlich hinter den hellen
Feldern, wie der herrlichste Dichter es nicht sagen konnte,
und die Berge in der Ferne schauten so still und gedanken-
voll herüber, daß ich beständig zu schauen und zu denken
hatte und mir der nächste Tag schnell und leicht verging
wie noch keiner in diesem Dorf. Ueberall war Gottes
Schöpfung am Werk und alles glänzte von Licht und
Lebenswonne.

(Schluß folgt.)

Zum 1. Nugust.
AIs vor drei Jahren die Freudenfeuer auf unseren

Bergen und Hügeln im Flammenscheine des auflodernden
Weltbrandes verblaßten, als der Jubel zur Wiederkehr
unseres Freiheitstages im Schrecken über das furchtbare
Unheil, das über Europa losgebrochen war, jäh verstummte,
da ahnten nur wenige von uns den Umfang und die
Schwere der Katastrophe. Heute wissen wir, daß die Vor-
aussagen der schwärzesten Pessimisten Wahrheit, geworden
sind und daß wir noch immer an einem dunklen Berge stehen,
über den es keinen Weg hinüber zum Frieden zu geben
scheint. Wir können die Tatsachen wenden wie wir wollen,
sie alle lassen den Zukunftshimmel mit schweren Wolken
bedeckt erscheinen, durch die der Friedensstern nicht hindurch
zu strahlen vermag. Noch glauben alle Kämpfer an den Sieg
ihrer Waffen und an den Frieden, den sie diktieren wollen.
Keine Partei ist durch die Ereignisse gezwungen worden, auf
diese Hoffnung zu verzichten. Ein merkwürdiges Kräftespiel
läßt bald in die eine, bald in die andere Schale der Schick-
salswage ein Ereignis fallen, das jedesmal die gesunkene
Hoffnung der kampfesmüden Partei wieder belebt, ohne
den Siegesglauben der andern Partei zu zerstören. Mit
schier unheimlicher Präzision folgen sich die kriegsverlän-
gernden Ereignisse: den uneingeschränkten Unterseebootskrieg
wog der Eintritt Amerikas in den Krieg auf: der großen
Offensive der Außenmächte, die die Entscheidung bringen
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